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Die Berücksichtigung von Risikoaspekten in den 
Sicherheitsnachweisen für Talsperren nach der no-
vellierten DIN 19700 
Hans-Ulrich Sieber 
1 Veranlassung zur Überarbeitung der DIN 19700 
Im bisherigen deutschen technischen Regelwerk für Talsperren wurde dem trotz 
sachgerechter Planung, Bemessung und Ausführung der zugehörigen Bauwerke 
verbleibenden Restrisiko für ein Anlagenversagen nur wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt. Zumindest wurde nach dem Motto „was nicht sein darf kann nicht 
sein“ unter dem Hinweis auf nach menschlichem Ermessen gegebene Sicherheit 
nicht allzu transparent mit diesem Problem umgegangen geschweige denn sich 
quantitativ damit auseinander gesetzt. Abbildung 1 soll den notwendigen Wan-
del zwischen der alten konventionellen und der neuen risikobasierten Sicher-
heitsphilosophie verdeutlichen. 
Einzig das in der Praxis von Talsperrenbetrieb und -überwachung - Talsperren-
bau gab es ja kaum mehr- offensichtlich (zu) wenig beachtete DVWK Merkblatt 
209 „Wahl des Bemessungshochwassers“ [1] aus dem Jahre 1989 befasst sich 
im Zusammenhang mit der Sicherheit von Stauanlagen gegenüber Hochwasser 
bereits mit Risikobetrachtungen. In den primär für Stauanlagen noch geltenden 
technischen Normen der Reihe DIN 19700 „Stauanlagen“ (Teile 10 bis 15) [2] 
aus dem Jahr 1986 gibt es derartige Betrachtungen nicht einmal ansatzweise. 
So war es unter anderem auch durch die zunehmende Sensibilisierung der Fach-
welt und der Öffentlichkeit gegenüber Sicherheitsrisiken veranlasst, dass die 
Normenreihe DIN 19700 überarbeitet wurde. Internationale Tendenzen stützten 
dieses Erfordernis. Abbildung 2 zeigt die Palette der Veranlassungen für die 
1996 beschlossene Überarbeitung aller 6 Teile der DIN 19700. Im Ergebnis des 
insgesamt 7 Jahre (!) währenden, in Abbildung 3 dokumentierten Überarbei-
tungsprozesses liegen nunmehr die zur Veröffentlichung vorgesehenen Manu-
skripte der überarbeiteten Normfassungen [3] vor, so dass mit ihrer Herausgabe 
noch im ersten Halbjahr 2004 zu rechnen ist. 
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2 Das neue Sicherheitskonzept 
Der eingangs reklamierte notwendige Wandel in der Sicherheitsphilosophie 
spiegelt sich in den novellierten Normen (insbesondere in den Teilen 10 „Ge-
meinsame Festlegungen“ und 11 „Talsperren“) wider, indem insbesondere die 
Befassung mit den Risiken gefordert wird, die bei Beanspruchungen jenseits der 
Bemessungsgrenzen verbleiben. Dazu heißt es z.B. in Teil 10, Abschn. 11: „Die 
verbleibenden Risiken für die Stauanlagensicherheit infolge Überschreitung des 
Bemessungshochwasserzuflusses BHQ2 bzw. des Hochwasserstauzieles 2 (ZH2) 
sowie des Bemessungserdbebens sind zu bewerten und in Abhängigkeit von den 
lokalen Bedingungen durch flankierende konstruktive, bewirtschaftungsseitige 
und/oder organisatorische Maßnahmen ausreichend zu vermindern.“ Damit wer-
den in den Mittelpunkt der geforderten Risikobetrachtungen die weitgehend un-
vorhersehbaren Beanspruchungen infolge natürlich bedingt auftretender extre-
mer Ereignisse gestellt. 
Im Hinblick auf weitgehend vorhersehbare, einfacher determinierbare statische 
und ggf. dynamische Beanspruchungen wird gefordert, dass im Rahmen der 
Tragsicherheits- und Gebrauchstauglichkeitsnachweise „den unterschiedlichen 
Auftretenswahrscheinlichkeiten von Einwirkungen und Tragwiderständen 
Rechnung getragen wird.“ Bei der Gebrauchstauglichkeit dürfen insbesondere in 
Extremsituationen (außergewöhnliche Bemessungssituationen) Abstriche ge-
genüber der Tragsicherheit zugelassen werden, wodurch risikoorientiertem Den-
ken ebenfalls Raum gegeben wird. 
Indem im Zusammenhang mit den Risiken infolge natürlich bedingter extremer 
Beanspruchungen auch auf organisatorische Risikoverminderungsmaßnahmen 
verwiesen wird, kann letztlich auch unvorhersehbaren anthropogen bedingten 
extremen Beanspruchungen wie terroristischen Anschlägen oder Kriegseinwir-
kungen begegnet werden. 
Unter Risikogesichtspunkten ist auch auf die Einführung einer Talsperrenklassi-
fizierung hinzuweisen. In der novellierten DIN 19700-11 werden zwei Talsper-
renklassen unterschieden. Für die Zuordnung der einzelnen Talsperren zu einer 
Klasse soll in erster Linie die Bedeutung und das Gefährdungspotenzial der je-
weiligen Talsperre maßgebend sein, auch wenn geometrische Orientierungsgrö-
ßen als Klassifizierungshilfe angeboten werden. Die klassifizierungsabhängigen 
Vorgaben für in Sicherheitsnachweisen anzusetzende Einwirkungen haben Ein-
fluss auf die anlagen-konkrete Umsetzung des Sicherheitskonzeptes und inso-
weit auch auf das Risikomanagement bis hin zum Restrisiko. 
Im Verschnitt von Bemessungsannahmen, Sicherheitsnachweisen, Kontrol-
le/Überwachung und Notfallvorsorge mit Risikobetrachtungen sind die Risiken 
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jeweils ursachenbezogen zu vermindern, so dass nur noch ein minimales Restri-
siko übrig bleibt. In Abbildung 4 wird versucht, dies grafisch darzustellen. 
Quantitative Vorgaben für die Größe dieses hinzunehmenden Restrisikos oder 
anders herum für die zulässige Versagenswahrscheinlichkeit von Talsperren gibt 
die neue DIN 19700 jedoch nicht. Insoweit verfolgt die DIN 19700 (noch) kein 
vollprobabilistisches Zuverlässigkeitskonzept, sondern verlangt nur qualitative 
Risikobewertungen mit quantitativer Untersetzung. Ungeachtet dieses Mankos 
besteht entgegen einzelner anderslautender Meinungen seitens des Autors die 
Auffassung, dass - indem sie die Tür zu risikoorientierten Sicherheitsbetrach-
tungen aufstoßen -  die neuen Stauanlagennormen einen beachtlichen Schritt in 
Richtung flexiblerer Bemessungskonzepte und transparenterer Sicherheitsaussa-
gen bedeuten. Die von einigen Fachkollegen erwartete Festlegung von zulässi-
gen Versagenswahrscheinlichkeiten für Stauanlagen kann nicht von einer tech-
nischen Norm von sich heraus erwartet werden. Hierfür bedarf es eines gesamt-
gesellschaftlichen Konsenses nach breiter Diskussion, wofür es in Deutschland 
schlichtweg derzeit keine Plattform gibt. Andere Länder tun sich damit etwas 
leichter. Hierzulande muss dieser Prozess in Anbetracht des allgemeinen Dran-
ges nach absoluter Sicherheit noch wachsen. 
3 Sicherheitsnachweise für Talsperren und Risikobetrachtungen 
Nachfolgend sollen die wesentlichen Nachweise der Talsperrensicherheit im 
Kontext zu den in der neuen DIN 19700 geforderten Risikobetrachtungen kurz 
beleuchtet werden. 
3.1 Tragsicherheit 
Die Grundprinzipien für die Sicherheitsauslegung von Talsperren bestehen dar-
in,  
- das Versagen infolge erkennbarer und determinierbarer Beanspruchungen 
durch eine sachgerechte und ausreichende Bemessung rechnerisch nach-
gewiesen auszuschließen und 
- einem potenziellen Versagen infolge unvorhersehbarer oder nicht deter-
minierbarer Beanspruchungen durch Vorsorgemaßnahmen ausreichend zu 
begegnen.  
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Letzteres kann durchaus den Aspekt der wirtschaftlichen Vertretbarkeit der Vor-
sorgemaßnahmen in Relation zum bestehenden Schadenspotential einschließen.  
In Abbilsung 5 wird die vorgenannte Strategie im Kontext zu der vom „Rat von 
Sachverständigen für Umweltfragen“ in [4] gebrauchten Risiko-Gefahr-
Terminologie dargestellt. Danach gliedert sich das eigentliche Risikomanage-
ment in 
- zwingend gebotene Gefahrenabwehr im Bereich des Erwartbaren, 
- risikovermindernde Vorsorge im Bereich des Ungewissen bzw. Unbe-
kannten und 
- hinzunehmendes Restrisiko. 
Dieser Dreiteilung folgt das in der novellierten DIN 19700-10 und 11 festge-
schriebene Sicherheitskonzept für Talsperren. 
Die möglichen Beanspruchungen (Einwirkungen) werden entsprechend ihrer 
Auftretenswahrscheinlichkeit Lastfällen und die denkbaren Widerstandskonstel-
lationen werden Widerstandsbedingungen zugeordnet. Lastfälle und Wider-
standsbedingungen werden zu Bemessungssituationen kombiniert, wie in Abbil-
dung 6 verdeutlicht. Bis zur Bemessungs- bzw. Betrachtungsgrenze muss ein 
Talsperrenversagen mit je nach Bemessungssituation vorgegebenem Sicher-
heitsabstand (Sicherheitsbeiwerte) verhindert werden. Zwischen voller und ein-
geschränkter Beherrschung der Einwirkungen wird dahingehend differenziert, 
dass bei bestimmten extremen, dem Lastfall 3 zuzuordnenden Einwirkungen – 
insbesondere Hochwasser und Erdbeben – Schäden zugelassen werden, die al-
lerdings die Tragsicherheit nicht beeinträchtigen dürfen. Insoweit wäre die vor-
genannte eingeschränkte Beherrschung im Sinne der Risikovermeidung nach 
Abbildung 5 der zwingend gebotenen Gefahrenabwehr zuzuweisen. 
3.2 Sicherheit gegenüber Hochwasser 
Auf Grund des extremen Hochwasserabflüssen innewohnenden hohen Gefähr-
dungspotenzials wird in der novellierten DIN 19700 der Bemessung von Stauan-
lagen gegenüber Hochwasser große Aufmerksamkeit gewidmet. Im Vergleich 
zur 1986er Ausgabe bietet die Neufassung der Norm ein völlig neues in sich ge-
schlossenes Hochwasserbemessungskonzept an, das Festlegungen zur Wahl der 
Bemessungs-Hochwasserzuflüsse, zu den Anfangs- und Randbedingungen für 
die Hochwasserableitung, zur Bemessung der Hochwasserentlastungsanlage und 
zur Freibordbestimmung in sich vereint. 
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Für die Sicherheit gegenüber Hochwasser werden zwei Hochwasserbemessungs-
fälle (HWBF 1 und HWBF 2) eingeführt, für die verschieden große Bemes-
sungshochwasserzuflüsse (BHQ1 und BHQ2) maßgebend sind. Der HWBF 1 
dient der Bemessung der Hochwasserentlastungsanlage mit BHQ1. Die Absperr-
bauwerkssicherheit ist im HWBF 2 mit BHQ2 (> BHQ1) nachzuweisen. Insoweit 
ist der HWBF 2 bzw. das aus BHQ2 im HWBF 2 resultierende Hochwasserstau-
ziel ZH2 in der Regel maßgebend für die Festlegung der Höhe der Absperrbau-
werkskrone. Im HWBF 2 werden die Tragsicherheit des Absperrbauwerkes 
nicht beeinträchtigende Schäden zugelassen. Die Retention im gewöhnlichen 
und im außergewöhnlichen Hochwasserrückhalteraum der Talsperre darf sowohl 
im HWBF 1 als auch im HWBF 2 grundsätzlich angesetzt werden. 
Der im HWBF 1 auf das Hochwasserstauziel ZH1 infolge BHQ1 aufsetzende 
Freibord f1 muss (nur) den Wellenauflauf und den Windstau, der von einem 
25-jährlichen Windereignis erzeugt wird, berücksichtigen. Der im HWBF 2 auf 
ZH2 aufsetzende Freibord f2 muss ebenfalls Wellenauflauf und Windstau infolge 
eines angemessenen Windereignisses (Jährlichkeit < 25a) berücksichtigen. Dar-
über hinaus ist ein Sicherheitszuschlag hinzuzufügen, wenn dies auf Grund 
durchzuführender Risikobetrachtungen geboten ist. Diese Risikobetrachtung hat 
mindestens folgende Aspekte einzubeziehen:  
- Auftreten eines Hochwasserzuflusses, der größer als BHQ2 ist, also ein 
selteneres Hochwasserereignis als BHQ2 bis hin zum maximal möglichen 
Hochwasser (z.B. PMF) repräsentiert, und insoweit zu einem Überschrei-
ten des Hochwasser-Stauzieles ZH2 führt. 
- Berücksichtigung anderer möglicher Ereignisse (z.B. rutschungsinduzierte 
Schwallwelle), die ein Überschreiten des Hochwasserstauzieles ZH2 be-
sorgen lassen. 
- Hinnehmbarkeit der im HWBF 2 zur Ableitung von BHQ2 jeweils zuge-
lassenen er-leichternden Bedingungen wie volle Berücksichtigung von 
Grund- und Betriebsauslässen, Zulässigkeit lokaler Bauwerksschäden 
usw. 
Der o.g. Sicherheitszuschlag ist seinem Wesen nach damit ein Zuschlag, der den 
jenseits der gewählten Bemessungs- oder Betrachtungsgrenze gegebenen Ge-
fährdungen Rechnung zu tragen hat und insoweit der Risikoverminderung dient. 
Mit dieser Herangehensweise ist verbunden, dass die Vorgabe für die Größe des 
Bemessungshochwasserzuflusses BHQ2 hinter der Forderung zurückbleibt, den 
maximal möglichen Hochwasserzufluss (z.B. PMF) von vorn herein dem Nach-
weis der Sicherheit gegenüber Hochwasser zu Grunde zu legen. Die Einbezie-
hung von Hochwasserzuflüssen > BHQ2 bleibt der in der Norm geforderten (vgl. 
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obiges Zitat) Risikobetrachtung vorbehalten. Abbildung 7 (nach [5]) soll den 
Zusammenhang zwischen den Bemessungsannahmen und den Risikobetrach-
tungen im Hochwasserfall verdeutlichen. Es beinhaltet auch die in der neuen 
DIN 19700-11 vorgegebenen jährlichen Überschreitungswahrscheinlichkeiten 
für die klassifizierungsabhängig zu wählenden Bemessungshochwasserzuflüsse 
BHQ1 und BHQ2. 
3.3 Sicherheit gegenüber Erdbeben 
Die novellierten DIN 19700-10 und 11 liefern für die Nachweise gegenüber 
Erdbeben als weiteres gefahrdrohendes natürliches Ereignis ein neues eigen-
ständiges Konzept. 
Das Konzept sieht die Nachweisführung für zwei Erdbebenfälle vor. Im Erdbe-
benfall 1 ist ein Betriebserdbeben (OEB) anzunehmen, dem die Stauanlage ohne 
Nutzungsbeschränkungen widerstehen muss, also ihre volle Gebrauchstauglich-
keit behalten muss. Im Erdbebenfall 2 ist ein Bemessungserdbeben (DEB) zu 
wählen, dessen Intensität IDEB größer als die Intensität IOEB des Betriebserd-
bebens ist und das die Stauanlage ohne globales Versagen überstehen muss. Un-
terhalb eines Schwellenwertes (Bodenbeschleunigung des DEB < 0,04 g) darf 
auf Nachweise gegenüber Erdbeben verzichtet werden. Die Auswirkungen von 
Erdbeben mit Intensitäten > IDEB sind im Rahmen einer Risikobetrachtung zu 
beurteilen. Erforderlichenfalls sind risikovermindernde Maßnahmen vorzusehen 
(z.B. „erdbebenfreundliche“ Konstruktion). In Abbildung 8 (nach [5]) wird der 
Zusammenhang zwischen den Bemessungsansätzen und dem Risikomanagement 
wiederum im Sinne der Interpretation nach Abbildung 5 dargestellt. Die klassifi-
zierungsabhängigen Vorgaben für die zu wählenden Bebenstärken der Betriebs- 
und Bemessungserdbeben sind ebenfalls in Abbildung 8 enthalten. 
4 Zusammenfassung 
Die vorstehenden Ausführungen zu ausgewählten Inhalten der novellierten 
DIN 19700 belegen, dass die neuen Stauanlagennormen um Risiken im Zusam-
menhang mit der Stauanlagensicherheit keinen Bogen (mehr) machen. Es wird 
deutlich vermittelt, dass Risiken durch die Bemessung und Sicherheitsnachweis-
führung nicht voll-ständig ausgeschlossen werden können. Statt um Risikoaus-
schluss geht es um Risikoverminderung oder –minimierung, was letztlich das 
Verbleiben eines hinzunehmenden Restrisikos unterstellt. Indem neben techni-
schen auch organisatorische Maßnahmen zur Risikoverminderung eingefordert 
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werden, reicht die Maßnahmenpalette durchaus bis hin zu Notfallplanungen als 
Maßnahmen des vorbeugenden Katastrophenschutzes. 
Ungeachtet aller Risikobetrachtungen ist das Sicherheitskonzept für Stauanla-
gen/Talsperren selbstverständlich so angelegt, dass risikovermindernde Faktoren 
jenseits der Bemessungsgrenzen konzeptimmanent sind. Solche Faktoren sind 
beispielsweise 
- rechnerisch nachzuweisende Tragreserven in allen Bemessungssituatio-
nen, 
- regelmäßige messtechnische und visuelle Überwachung des Zustandes 
und des Verhaltens sowie vertiefte Überprüfungen der Talsperren, 
- technische Vorkehrungen zur Vermeidung von Überbeanspruchungen 
(z.B. Hochwasser-Notentlastungen), 
- Reserven aus der Bewirtschaftung der Talsperre (fluktuierender Wasser-
spiegel) heraus und 
- qualitätssichernde Maßnahmen in Bezug auf Planung, Bauausführung und 
Betrieb von Talsperren. 
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Abbildung 1: Sicherheitsphilosophie 
 
 
Abbildung 2: Gründe für die Überarbeitung der DIN 19700 Stauanlagen 
(Ausgabe 1986)
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Abbildung 4: Restrisiko 
 
 
Abbildung 5: Risiko und Risikomanagement, Interpretation nach Bundes-
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Abbildung 6: Tragsicherheitsnachweisführung bei Staumauern und Stau-
dämmen - *)Tragwerk = Absperrbauwerk mit Untergrund 
 









Abbildung 8: Risiko infolge Erdbeben  (Talsperren der Klassen 1 und 2) 
